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Werth der Kriminalſtatiſtik. 

Die eee über die im Jahre 1882 
im deutſchen Reiche rechtskräftig erledigten Strafſachen wegen 
Verbrechen und Vergehen, welche im Jahre 1883/84 zum 
erſten Male angeſtellt wurden, haben in juriſtiſchen und 
politiſchen Kreiſen zu Erörterungen über den Werth der 
Kriminalſtatiſtik an ſich geführt, welche auch für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein dürften. =, 

Auf der einen Seite leugnet man, daß die Kriminal- 
ſtatiſtik für den Kulturhiſtoriker verwerthbar ſei, weil man 
aus den Zahlen keinen Einblick in die Moral des Volkes er⸗ 
halte. Denn die Verbrechen und Vergehen hängen oft allein 
von individuellen Bedingungen ab, ſo daß es nicht angemeſſen 
erſcheint, in denſelben einen Gradmeſſer des ſittlichen Standes 
der Allgemeinheit zu erblicken. Anderſeits kann oft ein 
einzelnes Verbrechen — wie das von Nobiling — einen 
beſſeren Einblick in den Stand der Geſammtmoral gewähren, 
wie Menſchenbeobachtungen, bei denen im Uebrigen nur die 
zur Anzeige gekommenen Delikte verwerthet werden können. 
Weiter wird der Werth der Kriminalſtatiſtik für den praktiſchen 
Staatsmann geleugnet und behauptet, daß Staatsmänner ſich 
in ihren großen Handlungen niemals von ſtatiſtiſchen Tabellen 
leiten laſſen, und auf die Politik im Allgemeinen können die 
Reſultate der Kriminalſtatiſtik ſogar inſofern von nach⸗ 
theiligem Einfluß ſein, als dieſelben je nach dem Intereſſe 
einer Partei ausgelegt und oft mit Unrecht zur Verurtheilung 
oder zur Empfehlung eines politiſchen Syſtems ausgebeutet 
werden. 

In einem leſenswerthen Aufſatze von Paul Köhne in den 
Schmoller'ſchen Jahrbüchern wird dieſen Einwänden entgegen⸗ 


getreten und Zweck und Bedeutung der Kriminalſtatiſtik feſt 


abgegrenzt. Nach den bezüglichen Ausführungen kann die 
Kriminalſtatiſtik allerdings nicht auf die individuelle Seite 
der einzelnen Verbrechen mit ihren Urſachen und Wirkungen 
eingehen. Die Verbrechen haben aber auch eine generelle 
Seite, d. h. fie find von allgemeinen Einwirkungen und Zeit- 
umſtänden abhängig und find die Wirkungen gewiſſer allge⸗ 
meiner Urſachen. Sie laſſen alſo in der That auch Rück⸗ 
ſchlüſſe auf das ſoziale Leben eines Volkes zu. Das Mittel 
hierzu bietet die Statiſtik. „Sie ermöglicht es, durch Ver⸗ 
gleichung das Zufällige und Individuelle von dem Noth⸗ 
wendigen und Generellen zu trennen und damit der Geſetz⸗ 
mäßigkeit in den ſcheinbar willkürlichen, menſchlichen Hand- 
lungen gewahr zu werden.“ Jemehr die breiten Volks maſſen 
auf die Weltbühne treten, jemehr deren Wünſche und Be- 
dürfniſſe für die Politik maßgebend werden und jemehr ſie 
den Weltereigniſſen ihren Charakter aufdrücken, deſto mehr iſt 
ez für den Politiker wie für den Hiſtoriker nothwendig, das 
ſoziale Leben in allen ſeinen Geſtaltungen zu beobachten und 
einen Einblick in den Stand der Volksmoral zu erhalten. 
Das aber kann nur durch Maſſenbeobachtungen erreicht werden. 


15 Vetter Paul. 
Roman von T. v. T. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten 


„Das geht nicht länger 
trennen!“ 

’ Schweren Herzens verließ er die Reſidenz und ging nach 
einer kleinen nördlichen Univerſitätsſtadt. Er hielt es nicht 
lange aus. Wie ein Grab erſchien ihm das kleine Städtchen, 
das Leben darin unerträglich ſchaal, die Profeſſoren geiſtlos, 
die Studiengenoſſen philiſterhaft. 

„Laß mich zurückkehren, Mela“, ſchrieb er, „oder ich 
ſterbe hier.“ 

Wieder ging ein Jahr dahin, er war nicht weiter ge⸗ 
kommen. Da war ſie gegangen, hatte ihr glänzendes 
Engagement gelöſt, ihre, ihr lieb gewordene Heimath aufge⸗ 
geben, nicht um ſeinetwillen — wie hätte er es denken können? 
— nur aus Abenteurerluſt, um die Welt zu ſehen und um 
reich zu werden. 

„Und nun ſei fleißig, mein Paul; ich kehre erſt wieder, 
wenn Du mich zu Deiner Frau machen kannſt; wir können 
nicht ewig Studenten bleiben.“ — 

Der Morgenwind ſpielte in den Ranken des Weins; die 
Cigarre war erloſchen; Paul wandte ſich ſeufzend ſeinem 
Buche zu, aber er konnte nicht leſen. a 
ſtaben tanzte ihm die jugendliche Geſtalt entgegen, die damals 
von ihm gegangen war. Sie war nicht wiedergekehrt, ſein 
Undinchen, „ſeine kleine Frau“, ſtatt deſſen kam ein müdes 


Paul, ſo, wir müſſen uns 


zeitstag! 
Die Thüre öffnete ſich. Ein ſchlankes Mädchen mit 
blonden hängenden Zöpfen erſchien auf der Schwelle. 
„Darf ich abräumen, Vetter Paul?“ 
„Du haft mir heute nicht wie ſonſt den Morgenkuß ges 
eben, Lisbeth“, ſagte er und hielt ſie feſt. „Fürchteſt Du, 
ela konnte eiferſüchtig werden.“ 


Mittwoch, den 3. Juni 18385. 


Aus jedem Buch⸗ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III Jahrg. 


Freilich kann die Kriminalſtatiſtik allein ohne Zuſammen⸗ 
hang mit einer Prüfung der übrigen Lebensäußerungen eines 


Volkes keinen Maßſtab zur Beurtheilung der Volksmoral ab- | 
geben, aber fie kann viel dazu beitragen und iſt deßhalb un 


entbehrlich. Ebenſowenig aber kann eine einmalige kriminal⸗ 

ſtatiſtiſche Erhebung die gewünſchte Belehrung ſchaffen 
Aufgabe der Kriminalſtatiſtik beſteht darin, in kurzen, regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Perioden nach gleicher Erhebungs- 
methode Aufnahmen über das in einer Nation ſich kundgebende 
Verbrecherthum zu veranſtalten und damit dem Kultur: 
hiſtoriker und dem Staatsmann die Möglichkeit zu gewähren, 
durch Vergleichung der gewonnenen Reſultate mit den äußeren 
Ereigniſſen und Einwirkungen die Urſachen des auf- oder ab⸗ 
ſteigenden Verbrecherthums zu entdecken. Der Kultur⸗ 
hiſtoriker wird von dem Charakter eines Volkes auf Grund 
dieſer Reſultate ein richtigeres Bild als bisher zu entwerfen 
wiſſen und der Staatsmann wird im Stande fein, die Ver⸗ 


brechen fördernden Einflüſſe beſſer zu erkennen und ſie zu be⸗ 


ſeitigen, und die hemmenden Einflüſſe zu ſtärken. Die 
Kriminalſtatiſtik iſt demgemäß von großem Werthe für Ge⸗ 
ſchichte und Politik. 


| — 
| Politiſche Tagesſchau. 
Kaiſer Wilhelm iſt von der Erkältung, welche er 
ſich vor einiger Zeit zu gezogen, zwar auch jetzt noch nicht 
völlig hergeſtellt, doch giebt das Befinden des hohen Herrn 
zu eigentlichen Beſorgniſſen erfreulicher Weiſe nicht den ge⸗ 
ringſten Anlaß. Vielmehr iſt das Befinden des Monarchen nach 
den diesbezüglichen Meldungen in fortſchreitender Beſſer⸗ 
ung begriffen und gedenkt der Kaiſer auch in nächſter Zeit 
wieder die gewohnten regelmäßigen täglichen Spazierfahrten 
aufzunehmen. An der Erledigung der laufenden Re⸗ 
gierungsgeſchäfte hat ſich unſer Kaiſer überhaupt nicht hindern 
laſſen — wohl jedenfalls das ſicherſte Anzeichen für die Un⸗ 
bedenklichkeit des momentanen Unwohlſeins. 

Die perſönlichen Zwiſtigkeiten im ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Lager nehmen an Heftigleit zu. Gegen die revo⸗ 
lutionäre in Frankfurt beſtehende und von Bebel unterſtützte 
Gruppe tritt in der Frankfurter Zeitung ein Herr in die 
Schranken, welcher dem Abgeordneten Frohme, der gegen 
dieſe Richtung energiſch proteſtirt hatte, ſekundirt. Der 
Artikeiſchreiber nennt die revolutionären gegen die Taktik der 
Fraktion gerichteten Erklärungen der Frankfurter Clique 
„Radaupolitik“ und Bebel ſelbſt eine „Art ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Papſtes.“ Frohme ſelbſt wendet ſich in einer maß- 
volleren Weiſe gegen Bebel und ſpricht ihm das Recht ab, 
in einer Platzfrage, deren Beſchaffenheit er gar nicht kenne, 
ſeine Autorität gegen die Frohme's in Gewicht zu werfen, 
und wendet ſich gegen den Terroismus und die Korruption 
im eigenen Lager. 

Die oberſchleſiſchen Gruben ⸗ und Hütten⸗ 
arbeiter haben, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ mittheilt, 
an den Reichskanzler eine Petition gerichtet, in welcher 
ſie den dringenden Wunſch ausſprechen, von der Konkurenz 
der ruſſiſch⸗ polniſchen Arbeiter befreit zu 
werden, welche täglich über die Grenze kommen und in preußi⸗ 
ſchen Bergwerken Arbeit erhalten. Die Petenten proteſtiren 
gegen die freie Zulaſſung ſolcher Leute, die in Rußland 
wohlfeiler leben als der preußiſche Arbeiter, weniger Abgaben 


Die 


5 


zu tragen haben und folgeweiſe für einen geringeren Lohn 
zu arbeiten in der Lage find. Das offiziöſe Blatt erklärt dieſe 
Klage für völlig begründet. Es liege in der Konſequenz 
unſerer Wirthſchaftspolitik, daß derartigen Einbrüchen fremder 
Arbeiter in den Arbeitsmarkt vorgebeugt, daß die nationale 
Arbeit gegen die unter bevorzugten Bedingungen auftretende 
ausländiſche Konkurrenz geſchützt werde und ſchon mit Rück⸗ 
ſicht hierauf ſei die neuerdings von der preußiſchen Regierung 
verfügte Ausweiſung ruſſiſcher Staatsangehöriger als eine 
heilſame Maßregel zu begrüßen. Allerdings ſei ihr Haupt⸗ 
werth darin zu erblicken, daß ſie der polniſch-ultramontanen 
Propaganda einen Riegel vorſchiebe. Letztere ſei ſeit Jahren 
bemüht geweſen, unruhige Köpfe, von deren Agitation in 
Preußen ſie ſich mehr verſprach als in Rußland, zu uns 
herüberzuziehen. Endlich dementirt die „N. A. Z.“ die 
Nachricht, daß ſeitens der Regierung Erhebungen angeordnet 
ſeien über die Beeinträchtigung der ſchleſiſchen Induſtrie durch 
die erfolgten Ausweiſungen 

Das Stärkſte an Verleugnung des Nationalgefühls 
ſo ſchreibt die „Poſt“, haben aus Anlaß des Todes Victor 

Hugo's, des erbitterten Deutſchenhaſſers, der unſeren ehr⸗ 
würdigen Kaiſer mit Attila und ſchlimmeren Perſonen ver⸗ 
glichen hat, die von Herrn Julius Stettenheim (Jude) ge⸗ 
leiteten „Berliner Wespen“ geleiſtet. Sie widmen dem 
franzöſiſchen Dichter eine begeiſterte Dithyrambe, welche mit 
folgenden, jeder patriotiſchen Geſinnung Hohn ſprechenden 
Verſen ſchließt: 

Drum dulde, Gallia, uns mit Schmerz als Brüder, 

Wenn wir an Deines großen Todten Grabe 
Still legen unſere deutſchen Kränze nieder! 

Selbſt der Schlimmſte der Offiziöſen, welche Herr 
Stettenheim mit grimmiger Wuth verfolgt, hat ſich zu einer 
ſolchen Speichelleckerei nicht herabgelaſſen. 

Die „Daily News“ brachten in voriger Woche bekannt⸗ 
lich ſehr optimiſtiſche Meldungen über den Stand der en g⸗ 
iſch ⸗ruſſiſchen Verhandlungen über die 
afghaniſche Grenze. Danach ſollte Rußland auf 
Zulfikar und Merutſchak verzichtet haben. Es mußte das 
umſomehr überraſchen, als ſich Rußland thatſächlich in be⸗ 
vorzugter Stellung befindet und in einem weiteren Vordringen 
ſchwerlich behindert werden könnte. Jetzt erklärt der Privat- 
ſekretär Lord Granvilles in einem Schreiben an die „Daily 
News“, dieſelbe ſeien nicht richtig informirt geweſen, die be⸗ 
züglichen Verhandlungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. 5 
Den Urhebern und Theilnehmern an den Dynamit⸗ 
attentaten in Monceau⸗les⸗ Mines anläßlich 
des dortigen Grubenſtreiks wurde am Sonnabend der Prozeß 
gemacht. Fünf Angeklagte wurden zu Zwangsarbeit in der 
Dauer von 5 bis 20 Jahren, die übrigen zu Gefängniß von 
zwei⸗ bis vierjähriger Dauer verurtheilt. Ueber zu große 
Härte werden ſich danach dieſe Herren Dynamitards nicht be⸗ 
klagen können. 

Der Aufſtand der Miſchlinge in Kanada iſt zwar 
beendet, aber die Stimmung der franzöſiſchen Kanadier iſt 
nach wie vor den Engländern ſehr feindlich. Der Führer 
der Rebellion ſelbſt beſtreitet, daß die Bewegung eine Re⸗ 
bellion war, und ſagt, daß ſie durch Vertheidigung verbriefter 
Rechte entſtanden ſei, die gewaltſam verletzt wor den ſeien. 
Riel hatte eine Proklamation vorbereitet, worin er die Unter⸗ 


„O, Paul, wie Du ſprichſt.“ 
los und verließ das Zimmer. 
Er ſah ihr lange nach, der lieben Kleinen, dem Haus⸗ 


Sie wandte ſich erröthend 


ſeine Behaglichkeit geſorgt hatte. 
Eine andere Thüre öffnete ſich: Eine Schleppe rauſchte 
| herein; zwei weiße Arme ſchlangen ſich um jeinen Hals. 


„Paul, Du alter, ſüßer, böſer Menſch! Dich ſo wegzu⸗ 


ſtehlen! Ein ſolcher Frühauf bift Du! Bien merci, daß wir 


es wäre mir unmöglich, von meiner Gewohnheit des ſüßen 
Morgenſchlafes zu laſſen. 
ee an das Bett gebracht — ich ruhte noch in Morpheus 
rmen.“ 
Sie ſetzte ſich neben ihn auf das Sopha. 


„Ich bin recht alt geworden, Paul, alt im Herzen. Aber 
habe nur Geduld, ich werde ſchon wieder jung mit Dir, 
Wie hübſch Du geworden biſt! Und ſo ernſt dabei; ein 


| richtiger deutſcher Pendant! Und ſtudirt Haft Du auch ſchon ?—“ 
ſie nahm das vor ihm liegende Buch zur Hand — „puh! 
was für ſchwerfällige Namen das ſind! Wir 
gelernt in der langen, langen Zeit.“ 
Sie ſeufzte. 


geblieben.“ 


Einige Stunden ſpäter ſaßen die beiden Schweſtern in 
der kleinen Laube des Vorgärtchene unter Tante Bertha's 
Weib, eine blafirte Künſtlerin. Und geſtern war fein Hoch⸗ Fenſter. Lisbeth putzte Gemüſe für den morgenden Mittagstiſch; 

die junge Frau ſpielte nachläſſig mit den weißen ſchlanken Händen. 
| „Arme Kleine“, ſagte fie, „was für häßliche Finger das 
giebt! Könnte es nicht irgend ein dienender Geiſt beſorgen?“ 


U 

„Wir 
lachte das Mädchen, „und ich bin es gewöhnt. 
ſicher am Beſten, wie Paul es liebt.“ 


mütterchen, das ſeit der Großmutter Tode im Verein mit 
Tante Bertha in weiblichſter Selbſtverleugnung für ihn und 


die Kleine haben, die wohl auch ſchon für Dich geſorgt hat; 


Hätte mir das Kind nicht die 


haben beide viel 


„Ich wünſchte wir wären jung und thöricht und glücklich 


ſind mit dienenden Geiſtern etwas beſchränkt“, 
Auch weiß ich 


„Wie Paul es liebt! Als ob feine Glückſeligkeit von der 


Stärke einer Rübe abhinge! Ueber Eure deutſchen Ideen! 
Wäre ich Mann, ich wüßte mitſolcher aus Mondſcheinſentimentalität 
und Küchenduft gemiſchten Liebe nichts anzufangen.“ 
„Eure deutſchen Ideen!“ rief die blonde Lisbeth vor⸗ 
wurfsvoll, „Du biſt doch auch eine Deutſche.“ 
„Geweſen, Kind, geweſen. Drüben wird man kosmo⸗ 
politiſch. Du glaubſt nicht, wie praktiſch die guten Amerikaner 
ſind. Eine Verſchmelzung aller nur möglichen Nationalitäten, 
haben ſie das Vernünftigſte einer jeden zu bewahren geſucht. 
Nüchtern und verſtändig iſt die Parole dort; Eure deutſche 
Gefühlsſchwärmerei kann dagegen nicht aufkommen.“ = 
Die Kleine ſchüttelte die blonden Zöpfe. 2 
„Ich möchte unſer Vaterland nicht miſſen. Ich glaube, 
ich könnte nicht leben, wenn ich nicht mehr deutſch ſprechen 
hörte. Es iſt doch bei uns am Schönſten und Beſten. Auch 
Du wirſt Dich wieder an die heimathlichen Sitten gewöhnen.“ 
„Wenn Du damit meinſt, daß ich mein Leben hinter 
dem Kochtopfe verſchmoren werde, irrſt Du, my darling! 
Wozu dieſe Tyrannei des „gemüthlichen Haushaltes“ 


nicht viel ſchöner und praktiſcher, Kleine, wenn ich und Paul, 
irgend ein Hotel oder Reſtaurant gingen und dort dinirten und 3 


ſoupirten nach Herzensluſt?“ 
„O! Mela, was würden die Leute ſagen!“ 


„Das iſt es ja eben, das leidige „Was die Leute ſagen“! Wie 


ich ſie haſſe, dieſe kleinliche Abhängigkeit von den beſchränkten 
Anſchauungen unſere lieben Mitmenſchen. O! Du liebes 
Deutſchland, wie wirſt Du Dich noch emanzipiren müſſen.“ 

Lisbeth ſah' ängſtlich nach Paul's geöffneten Fenſtern. 


„Nicht ſo laut, liebſte Mela! Paul könnte Dich hören. Sage 


nie ſo etwas in ſeiner Gegenwart, es würde ihn ſchmerzen. 
Du biſt auch viel beſſer, als Du Dich ſtellſt.“ A * 
Melanie ergriff ſie bei den langen Zöpfen und küßte fie: | 
„Du ſüßes kleines deutſches Vergißmeinnicht.“ (F. f.) 


mit 
ſeinem obligaten Küchengeruch und Seifendunſt? Wäre es 


anftatt Dich mit dieſen ganzen zeitraubenden fingerverderbenden 
Vorbereitungen zu quälen, wie in früheren ſchoͤnen Zeiten in 


* 
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reich Madagaskar iſt am 27. v. Mts. vom Kaiſer ratifizirt 


koſtet e' Bad?“ — Kaſſirer: „Eine 


Sohn, Du biſt und bleibſt ein Lump! 


ä 


ſtützung der Fenſier anrief, aber deren Veröffentlichung wurde 
durch die Schnelligkeit von General Middletons Bewegungen 


verhindert. 


eutſches ; 
» I 1. Juni 1885. 


— Der heutige „Reichs- und Staats- Anzeiger“ meldet 
in ſeinem amtlichen Theile: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König litten in den letzten Tagen an einer erneuten Reizung 
des Halſes, die indeſſen in gleicher Weiſe wie die übrigen 
Krankheitserſcheinungen nach einer guten Nacht weſentlich ver⸗ 
mindert iſt. Das Allgemeinbefinden beginnt ſich zu heben, 
iſt indeſſen noch nicht der Art, daß Se. Majeſtät das Zimmer 
verlaſſen können. 

— Unſer Kaiſer hatte eine ſehr gute Nacht. Sein 
Befinden iſt vorzüglich. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat in Anerkennung der 
Leiſtungen des weſtafrikaniſchen Geſchwaders befohlen, daß 
während 24 Stunden der Doppelpoſten vor dem Kaiſerlichen 
Palais in Berlin von Mannſchaften M. Kreuzer, 
Korvette „Olga“ gegeben werde. Demgemäß trifft eine 
Wachtabtheilung dieſes Schiffes (ein Obermaat und acht 
Mann) in Berlin ein. 

— Wie neuerdings verlautet, hat ſich der Bundesrath 
bereits unmittelbar nach dem Tode des Herzogs von Braun— 
ſchweig mit der braunſchweigiſchen Thronfolgefrage beſchäftigt 
und dabei der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß der 
Herzog von Cumberland die Regentſchaft im Herzogthum 
nicht antreten könne. 

— Die Poſener Meldung, die Kurie hate den Probſt 

Aßmann in Berlin, der von der preußiſchen Regierung als 
Erzbiſchof von Poſen-Gneſen vorgeſchlagen worden, nicht 
acceptirt, wird von dem „Moniteur de Rome“ als eine 
Myſtifikation bezeichnet. 
Ein Warſchauer Telegramm der „Kreuz⸗Ztg.“ meldet: 
Der „Kuryer Warßawski“ ſchreibt, daß nach einer neueſten 
Verordnung von der Einführung der neu ins Leben tretenden 
landſchaftlichen Bank für den Adel das Königreich Polen und 
die Oſtſeeprovinzen ausgeſchloſſen find. 

— Die Konvention zwiſchen dem Reich und dem König 


worden und iſt von dieſem Tage ab im deutſchen Reiche in 
Kraft getreten. In dem Königreich Madagaskar hat dieſelbe 
bereits am 11. Dezember 1883, am Tage der in Madagaskar 
erfolgten Ratifikation, Geltung erlangt 

— Ueber deutſche Häfen ſowie Antwerpen ſind in den 
vier Monaten Januar bis inkl. April d. J. 37 347 Deutſche 
nach überſeeiſchen Ländern, zumeiſt nach Nordamerika, ausge- 
wandert. In demſelben Zeitraum des Vorjahres betrug die 
deutſche Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern 58 137. 
Es iſt alſo eine erfreuliche Abnahme zu verzeichnen. 

Sigmaringen, 1. Juni. Das heutige Bulletin über das 
Befinden des Fürſten lautet: Die Nacht war verhältnißmäßig 
ruhig, Se. Königl. Hoheit haben geſtern öfters Nahrung zu 
ſich genommen, daher heute weniger ſchwach. 


Ausland. 

Wien, 30. Mai. In polniſchen Kreiſen erregt es 
freudigſte Senſation, das gerade jetzt eine neue kaiſerliche 
Bewilligung für die Ueberſchwemmten Galiziens von 150,000 
Fl. als Geſchenk und 300,000 als unverzinslicher Vorſchuß 
aus Staatsmitteln erfolgte. 

Paris, 31. Mai. Die Aufbahrung der Leiche Victor 
Hugos iſt dieſe Nacht um ½ 11 Uhr erfolgt in Gegenwart der 
Familie und der intimen Freunde. Mit der Leiche wurden in 
den Sarg gelegt: Photographien der Kinder und Enkel Victor 
Hugos, ein Roſenſtrauß aus Villequier, zwei bronzene Me⸗ 
daillen mit dem Bildniſſe Victor Hugos, diejenige, welche die 
Verleger der „National » Ausgabe“ haben prägen laſſen, und 
die Borrels. Der Sarg iſt doppelt. Der Dichter liegt in 
einem Bleiſarge und dieſen umhüllt ein ſolcher aus Eichen⸗ 
holz. Die Ueberführung aus dem Trauerhauſe nach dem 
Triumphbogen hatte um ½2 Uhr Morgens ſtattfinden ſollen, 
da aber der Katafalk noch nicht ganz fertig war, ſo mußte 
man bis um ½6 Uhr Morgens warten. Erſt dann trug 
man den Sarg aus dem Sterbezimmer im den bereitftehenden 
Wagen. Man hätte gewünſcht, den Transport in aller Stille 
vollziehen zu können, aber es bedurfte dazu einer Erklärung 
auf der Mairie, und jo konnte die Sache nicht geheim ge- 
halten werden. In Folge deſſen fanden ſich die zwanzig 
Maires von Paris ein und geleiteten den Sarg, mit der 
Familie und den nächſtſtehenden Freunden, denen ſich eine 
große Menge, die vor dem Haufe die Ueberführung abge⸗ 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Bregenz am Bodenſee. (Alfred Meißner f.) 
Der Dichter von „Schwarzgelb“ iſt am 29 Mai Abends 
plötzlich geſtorben. 
boren, hat er das dreiundſechzigſte Lebensjahr noch nicht 
vollendet. Alfred Meißner war, wie die „N. 3.” bemerkt, 
ein liebenswüriger, feinfühliger Menſch, gegenüber der jetzigen 


Neigung, die Literatur in die Tiefe hinabſteigen zu laſſen, 
gehörte er zu den ariſtokratiſchen Dichtern. 
Dichtkunſt eine Erhebung aus der Alltäglichkeit. In der 
Jugend führte er ein buntbewegtes Wanderleben; ſeit der 


Ihm war die 


Mitte der fünfziger Jahre ſaß er ſtill in Prag, ein treuer 
Pfleger ſeines kranken Vaters. Nach ſeiner Verheirathung 
1869 lebte er in Bregenz am Bodenſee in einem idylliſchen 
Heim Der unerbittliche Tod entriß ihm vor einigen Jahre! 
die jugendliche Gattin, er hat den Schmerz darüber niemals 
ganz überwunden. In ihm haben die Freunde einen treuen 
a hat die Literatur einen echten Ritter des Geiſtes 
verloren. 


Humoriſtiſches. 

Fremder (in der Badeanſtalt): „Was 
Mark.“ — Fremder: 
„Können Se mer nicht richten e' Bad für fünfzig Pfennig? 
. . Geben Se mer weniger Waſſet!“ 

n (Sinnig.) „Haben Sie etwas in der Jahresaus⸗ 
ſtellung?“ — „Gewiß, mein Bild „Der Traum“ iſt ja drin. 


(Sparſam.) 


Ich ſchmeichle mir ſogar, daß ich einen Preis bekommen 
werde.“ — „Nun, mein Gott, der Traum iſt allerdings ſchön.“ 


Vater Cohn: „... Höre, mein 
Jetzt haſt Du ſchon 


zum vierten Male Bankerott gemacht und haſt noch immer 


(Talentlos.) 


nichts!“ 


| 
Verkäufer und Zuckenbäcker gefellten, 
| 


E oder der Legende entnommene Stoffe 
| 
| 


Am 15. Oktober 1822 in Teplitz ger ' 


wartet hatte, anſchloß. Seit geſtern Abend find die Champs 
Elyſées der Wallfahrtsort aller Andächtigen und Neugierigen, 


denen das ſchöne denn ein 
Theil derſelben blieb die Nacht über um den Triumphbogen 
gelagert, deſſen Umgebung gegen Mitternacht wie ein Jahr⸗ 
markt ausſah. Für die einen handelte es ſich darum, bei der 
Ankunft des Leichenzuges, den man, wie ſchon oben erwähnt, 
gegen zwei Uhr erwartete, zugegen zu ſein, für die anderen, 
Krämer aller Art, Bilder, Medaillen, Blumen: und 
Zeitungs⸗Händler, zu denen ſich die unvermeidlichen Limonade⸗ 
ſich für heute einen 
Platz zu ſichern. Der Triumphbogen iſt theilweiſe umflort, 
von zwei Seiten ſchwarz verhängt, und nur gegen die Champs⸗ 
Elyſées und den Platz de la Grande Armee hin, offen. Der 
Katafalk thürmt ſich in Höhe von einigen zwanzig Mt. 
auf, dekorirt mit ſchwarzen ſilbergefranzten Draperien. Vorn 
iſt das Bild der Republik von Eichenblättern umgeben. Der 
Sarg ſteht nicht auf demſelben, wie Viele geglaubt hatten, 
ſondern davor in Manneshöhe und iſt mit Blumen bedeckt. 
Die aufgeſtellten Kandalaber bilden einen Kreis um den 
Triumphbozen; außer halb deſſelben ſind umflorte und drei⸗ 
farbig beflaggte Pfähle mit Schildern, welche die Titel der 
Werke des Dichters tragen, über den Platz geſtreut. Umflort 
find auch die Gaslaternen auf den Champs⸗Elyſdes bis zur 
Place de la Concorde, deſſen die großen Städte des Landes 
darſtellende Standbilder ebenfalls in Trauerumhülluug prangen. 
Seit den früheſten Morgenſtunden hielt eine Abtheilung der 
Garde Räépublikaine zu Fuß und zu Pferde um den Katafalk 
Wache und wurde im Laufe des Vormittages durch die erſten 
Schul» Bataillone, denen die Ehre anvertraut iſt, um die 
Hülle des Dichters Paradedienſt zu thun, verſtärkt. Außer⸗ 
dem hat die Familie eine Anzahl von Dichtern und Schrift⸗ 
ſtellern, denen der Verſtorbene gewogen war, beauftragt, als 
Komiſſäre in der Nähe des Katafalkes zu weilen. Schon 
von früh an iſt der Platz des Triumphbogens von einer un⸗ 
geheueren Menſchenmenge angefüllt, und dichte Schaaren wälzen 
ſich ununterbrochen die Champs⸗Elyſdes hinauf. Doch von einer 
ernſten weihevollen Sammlung iſt wenig zu merken. Die 
Volksmaſſen drängen in lärmender Neugierde heran, um das 
Schauſpiel und die Dekoration zu bewundern, und Schreien 
und Ausbieten der zahlreichen Verkäufer, die Rufe der 
Droſchkenkutſcher, das Pfeifen der Tramways, kurzum dies 
ganze tobende Geräuſch und Getreibe, welches nur zu ſehr 
an Volksfeſte und an den Faſching erinnert, iſt wenig dazu 
angethan, einen erhebenden Eindruck von dieſer Apotheoſe auf 
der offenen Straße hervorzurufen. Der Katafalk ſelbſt iſt gewaltig, 
allein die Dimenſionen des Triumphbogens ſind zu koloſſale und 
maſſige, als daß der Katafalk nicht ungeachtet feiner Größe gedrückt 
und die Flordekoration des Triumphbogens kleinlich erſchiene, 
ſo daß alſo der Anblick im Ganzen trotzdem kein überwältigend 
impoſanter iſt. Im Pantheon wird Tag und Nacht gearbeitet, 
um die Grabgewölbe in Stand zu ſetzen und im Innern die 
Altäre ſo zu verhängen, daß das Pantheon ſeinen kirchlichen 
Charakter verliert. Auch die Wandgemälde von Paris de 
Chavannne, J. P. Launen, Cabanel, Bonnat, die natürlich 
behandeln, 
werden verhüllt. Als geſtern Morgen die Maurer das 
ſteinerne Kreuz über dem Eingange herabnahmen, rumorten 
unten verſammelte Zuſchauer und es entſtand ein Auflauf, 
wobei Puffe ausgetheilt und kirchenfeindliche mit kirchenfreund⸗ 
lichen Redensarten getauſcht wurden, bis die Polizei ſich ins 
Mittel legte. Ueber die Preiſe, welche für Fenſter überall 
auf dem Wege, den der Zug paſſiren ſoll, namentlich aber 
in der zum Pantheon hinanführenden Rue Soufflot bezahlt 
worden ſein ſollen, gehen die unwahrſcheinlichſten Gerüchte, 
ſo wird verſichert, Amerikaner oder Engländer hätten hier 
eine Wohnung mit fünf Fenſtern Front in der letzteren 
Straße für 50,000 Franken bezahlt. So viel iſt gewiß, daß 
Makler geſtern überall ihren Unfug in den Bierkneipen und 
Kaffeehäuſern des Quartier latin trieben und ſogar bei den 
Studenten, die nur über Manſarden verfügen, ein williges 
Ohr fanden. („Poſt“.) 

Paris, 1. Juni. Die ganze Nacht war eine fortgeſetzte 
Folge von Scenen eines lärmenden Volksfeſtes und einer 
tobenden zahlloſen Menge um den Katafalk, deſſen grüne 
Flammenbeleuchtung abſolut mesquin war. Die Kommu⸗ 
nardenblätter melden heute früh, daß rothe Fahnen bei dem 
Leichenzuge um jeden Preis entfaltet werden ſollen, ſomit iſt 
ein Zuſammenſtoß möglich, doch eine ernſtliche Ruheſtörung 
ſchwerlich wahrſcheinlich. 

London, 1. Juni Die „Daily News“ veröffentlichen 
ein Schreiben des Privatſekretärs von Lord Granville, welches 
beſagt, die „Daily News“ ſeien in Bezug auf den Stand 
der engliſch- ruſſiſchen Verhandlungen über die afghaniſche 
Grenze nicht richtig informirt geweſen, die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 1. Juni. (Diebſtahl.) In dem Gaſthofe von 
Bartſch kehrte geſtern ein Herr D. ein, welcher ſich auf der Reiſe 
befindet, um ſich eine Mühlenpacht zu ſuchen. Als er zu Bette 
ging, legte er ſeine Brieftaſche, in welcher ſich 1500 Mark in 
einem Tauſendmarkſchein und fünf Hundertmarkſcheinen befanden, 
ſowie ſein Portemonnaie und ſeine Uhr unter ſein Kopfkiſſen und 
ſchlief ruhig ein. Sobald er heute Morgen erwacht war, fand 
er ſeine Brieftaſche auch richtig vor, aber das Geld war zu 
ſelnem großen Schrecken verſchwunden. Ein Mühlenwerkführer, 
ein Bekannter von ihm, hatte das (übrigens unverſchloſſene) 
Zimmer während der Nacht mit ihm getheilt und war heute 
Morgen, als D. erwachte, ſchon fortgegangen, angeblich nach 
Klodtken, um ſich dort eine Stelle zu ſuchen. D. eilte ihm nach 
und traf ihn in ver Nähe von Tarpen, wie er auf einem Bauern⸗ 
wagen der Stadt zufuhr. Er veranlaßte die Verhaftung des 
Werkführers. Die ſofort vorgenommene Durchſuchung des Werk⸗ 
führers hatte kein Reſultat, derſelbe wurde aber als des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtig in Haft behalten. (G.) 

Nojenberg, 31. Mal. (Am zweiten Sitzungstage des Weft- 
preußiſchen Provinzialvereins für innere Miffion) wurde von dem 
Vorſitzenden, Divifionspfarrer Collin-Danzig der Jahresbericht 
erſtattet. Sodann erhielt Pfarrer Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau das 
Wort zu feinem Vortrage: „Ueber die Mittel zur Bekämpfung 
der Trunkſucht.“ Redner gab einen Ueberblick über die Vereine, 
welche ſich in den einzelnen Ländern zu dieſem Zwecke gebildet 
haben. In den 15 Theſen, welche Herr Dr. Rindfleiſch aufge⸗ 
ſtellt, verlangt derſelbe, daß in Städten auf 2000 Seelen höchſtens 


etter ſehr zu ſtatten kommt; 


eine Schänke kommen ſolle, daß alle Schänken von einem be⸗ 


ſtimmten Tage an ſiſtirt und die neu eingerichteten alle fünf Tage 
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„geleitet werden. 


revidirt werden ſollen; die Polizelſtunde müßte noch mehr ber 
ſchränkt und die Schänken müßten am Sonntag womöglich ganz 
geſchloſſen werden. Die Brennereiſteuer und Schankſteuer müßte 


erhöht werden, damit die Ueberproduktion, welche Städte und 


Dörfer unaufhörlich überfluthete, aufhöre. Eine lebhafte Debatte 
wurde nun eröffnet, aus welcher wir einige Hauptſtellen anführen: 
Pfarrer Fürer⸗Stettin: Man ſolle nicht verlangen, was ſich nicht 
ausführen laſſe. Landrath v. Auerswald erklärt, er habe die an 
den Reichstag gerichtete Petition vom 7. April er. nicht unter⸗ 
ſchrieben, weil er der gänzlichen Vernichtung der Brennereien, 
welche vielfach eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit ſeien, nicht zu⸗ 
ſtimmen könne. Die jetzige Maiſchraumſteuer fei bei dem Stande 
der Wiſſenſchaft und Technik nicht praktiſch. Einen engliſchen 
Sonntag könne man bei uns nicht einrichten. Eine Schließung 
der Schankwirthſchaften am Sonntage ſei aus verſchiedenen Gründen 
verwerflich. Superintendent Karmann⸗Gruppe warnt davor, zu 
ſpeziell auf die Einzelheiten der Theſen einzugehen; man könne 
nicht ſo radikal, wie die Theſen verlangen, ſein, obwohl 
der Branntwein der Hauptſchaden iſt. — Landrath v. Auerswald 
macht die Mittheilung, daß ſich das Landrathsamt mit dem Amts⸗ 
gericht in Verbindung geſetzt habe, darüber Auskunft zu ertheilen, 
wenn von Schänkern Kneipſchulden eingeklagt werden. Gegen 
ſolche Wirthe fol das Verfahren auf Konzeſſionsentziehung ein⸗ 
Ein Gaſtwirth im hieſigen Kreiſe hat dieſerhalb 
die Schankkonzeſſion bereits verloren. Pfarrer Hammer⸗Marien⸗ 
werder weiſt darauf hin, daß, wenn auf 2000 Seelen nur eine 
Schänke kommen ſollte, eine Stadt wie Roſenberz dann nur 
anderthalb Schankwirthſchaften haben könnte und erörtert die 
Folgen, welche entſtehen müßten, wenn alle Geſellſchaftsklaſſen ge⸗ 
zwungen würden, daſſelbe Lokal zu benutzen. Nicht nach der 
Seelenzahl, ſondern nach der Wohlhabenheit eines Ortes müßte 
die Zahl der Schankſtätten beſtimmt werden. Wegen der vorge— 
rückten Zeit wurde die Debatten geſchloſſen. Es ſoll ein Komitee 
gebildet werden, welches eine geeignete Petition entwerfen ſoll, 
welche dem nächſten Kongreß zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
fol, Ein Antrag des Pfarrers Drog-Berlin, dem deutſchen 
Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke beizutreten, wurde 
abgelehnt. Nach einem ausführlichen Vortrage der Pfarrers 
Fürer⸗Stettin über „den Einfluß des Materialismus auf die 
foztalen Zuſtände und die Bekämpfung deſſelben durch das Evau⸗ 
gelium als ſoziale Aufgabe der Kirche“ wurde durch Akklamation 
der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Geheimer Rath Henske 
wurde zum Ehrenmitgliede ernannt und an ſeine Stelle Pfarrer 
Ebel⸗Graudenz gewählt. (D. Z.) i 
Marienwerder, 1. Juni. (Se. Exzellenz der Staats- 
ſekretär des Reichspoſtamts Dr. Stephan 
Nachmittags 3¾ Uhr von Czerwinsk mittelſt Extrapoſt hier ein. 
Ju ſeiner Begleitung befand ſich der Herr Oberpoſtdirektor Reiſe⸗ 
witz aus Danzig. Die Herren nahmen auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amt eine Reviſion vor und ſetzten dann nach einſtündigem Auf⸗ 
enthalte ihre Reiſe nach Rieſenburg bezw. Dt. Eylau fort. 
Schlochau, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Im Jahre 1880 


ging dem damaligen Kaſſengehilfen R. von hier auf dem Wege 3 


bis zur Poſt auf unerklärliche Weiſe ein 100⸗Markſchein ver⸗ 
loren und alle Nachforſchungen blieben erfolglos. 


damals abhanden gekommene Geld im Auftrage einer jetzt in 
Amerika wohnenden Perſon zurückzuerſtatten. — Seit einigen 
Tagen herrſcht hier große Aufregung. Es werden nämlich in 
einer amerikaniſchen Zeitung die Erben einer gewiſſen Weil geſucht, 
die aus Weſtpreußen ſtammt, und einen Nachlaß von 6 Millionen 
Dollars hinterlaſſen hat. Die hieſigen Kaufleute Weile und einige 
20 Familien, die mit ihnen verwandt ſind, wollen ihre vermeint⸗ 
lichen Anſprüche geltend machen. (N. W. M.) 

Marienburg, 30. Mal. (Die Auszahlung der Entſchädi⸗ 
gung für die Weichſel und Nogat⸗Ueberſchwemmten des Marien⸗ 
burger Kreiſes) iu Höhe von etwa 28,500 Mk. ſoll im Laufe 
der nächſten Woche erfolgen. 


Neukirch, 30. Mai. (In der letzten Sitzung lag dem 


landwirthſchaftlichen Verein) ein vom Verein Roſenberg ausgehen⸗ 


der Petitionsentwurf, betreffend die Ermäßigung der Getreide⸗ 
frachttarife für Oſt⸗ und Weſtpreußen, vor. Dieſe Ermäßigung 
bezweckt, den Landwirthen der genannten Provinzen Vortheile von 
den Getreidezöllen zu verſchaffen. Die Verſammlung beſchloß, 
der Petition beizutreten. Sodann erfolgte die Berathung und 
Beſchlußfaſſung über einen Petitionsentwurf, welcher die Einfüh⸗ 
rung der Doppelwährung erſtrebt. Nach den Vorträgen des 
Referenten und Korreferenten nahm die Verſammlung von dem 
Anſchluß an die Petition Abſtand. 

Elbing, 30. Mai. (Barbier⸗Verein.) Am 8. Juni er. 
wird in unſerer Stadt der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Verein der 
deutſchen Barbiere und Friſeure ſeinen diesjährigen Verbandstag 
abhalten. Der hieſige Lokalverein hat die Gewerbsgenoſſen der 
umliegenden kleinen Städte zum Beitritt aufgefordert und wird 
am 1. Juni eine Sitzung abhalten, um über die etwaigen Arran⸗ 
gements zum Verbandstage zu berathen. 

Königsberg, 31. Mai. (GVerſchiedenes.) Das hieſige 
Grenadier⸗Regiment „Kronprinz“ hat zu dem bevorſtehenden 
25jährigen Chefjubiläum eine beſondere Medaille anfertigen laſſen. 
Dieſelbe trägt der „K. H. Z.“ zufolge, auf dem Avers das 
Bildniß des Kronprinzen mit der Unterſchrift „Chef des Grenadler⸗ 
Regiments Kronprinz“ und dem Schilde mit dem Jahre der 
Stiftung des Regiments 1619. Der Revers zeigt die Inſchrift 
„Zur Erinnerung an das 25jährige Chefjubiläum. 4. Juni 1885.“ 
— An der Parade, welche der Kronprinz am 4. Juli hier ab⸗ 
nimmt, werden nach der „K. A. Z.“ ſämmtliche hier garnifonis 
renden Truppen theilnehmen. — Die Zahl der immatrikulirten 
Studirenden unferer Univerſität beträgt im Sommerſemeſter 1885 
nach dem amtlichen Verzeichniß 871, mithin 22 weniger als im 
Winterſemeſter. Von den immatrikulirten Studenten gehören der 
theologiſchen Fakultät 231, der juriſtiſchen 111, der mediziniſchen 
251 und der philoſophiſchen 278 an. Auf Oſtpreußen kommen 
663, auf Weſtpreußen 125 Studirende. 

Königsberg, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Wie der „Geſ.“ 
hört, iſt die Eröffnung der Königsberg⸗Kranzer Eiſenbahn für die 
nächſte Zeit nicht zu erwarten, da einzelne Beſitzer für das zum 
Bahnbau erforderliche Terrain ganz unverhältnißmäßig hohe 
Forderungen geſtellt haben. Die Bahnverwaltung hat daher die 
nöthigen Schritte zur Einleitung des Enteignungsverfahrens gegen 
dieſelben gethan. — Auf der heute in Kleins Etabliſſement auf 
den Hufen eröffneten Ausſtellung von Geflügel, Tauben, Sing⸗ 
und Ziervögeln finden wir als eine große Seltenheit und Sehens⸗ 
wilrdigkeit auch zwei aus Japan importirte Stämme Kuckucks⸗ 
Sperber, welche ein Herr Wilke⸗Braunſchweig auf Veranlaſſung 
des dortigen Vogelzüchters, Kommerzienrath Du Roi, hierher ge⸗ 
ſchickt hat. Dieſe Thiere zeichnen ſich durch 6 Fuß lange wunder⸗ 
bar ſchön gezeichnete Schweiffedern aus und werden zur Schonung 


) traf am Sonnabend 


In dieſen ’ 
Tagen meldete ſich nun ein hieſiger Bürger bei R., um ihm das 


dieser ihrer größten Zierde in Volieren gehalten, welche jo kon⸗ 
ſtruirt ſind, daß die Vögel nie zur Erde 1 ſondern ſtets 


hr 


ets nach Königsberg, Elbing und Neuhäuſer bel Antritt der 


an i wobei auch drei Menſchen zu Tode gekommen ſind, und zwar 
Rückfahrt Atteſte vorzulegen, daß der Aufenthalt in bezw. Cranz, 4 


find dies der Mitinhaber der Fabrik, Johannes Immenkötter, 


D 


I auf hoher Sproſſe figen müſſen. 


Sie find erſt feit wenigen 
Jahren in Deutſchland eingeführt und gehören noch zu den 
größeſten Seltenheiten. Eine zweite Sehenswürdigkeit iſt eine 
Si Baron v. Wrangel⸗Danzig ausgeſtellte Familie von Gold» 
aſanen. 

Labiau, 29. Mai. (Ein ſchwachſinniger junger Menſch), 
Sohn eines hieſigen Bürgers, hatte die Gewohnheit, in unbe⸗ 
wachten Augenblicken hieſige Materialwaarenläden aufzuſuchen, wo 
ihm dann die Bedlenſteten der Geſchäfte Branntwein im Uebermaß 
reichten, um ihn trunken zu machen. In der vergangenen Woche 
trieben ſie in einem Geſchäfte dieſen üblen Spaß noch weiter; 
ſie verabreichten beſagtem Gaſt Spiritus mit Schnupftabak ver⸗ 
miſcht, wahrſcheinlich in einer zu ſtarken Doſis, denn der junge 
Menſch, welcher Abends trunken in ſeiner Behauſung eintraf, war 
am anderen Morgen eine Leiche. 

Memel, 30. Mai. (Herr Oberbürgermeiſter König) iſt 
einftimmig vom hieſigen Magiſtrat als Vertreter der Stadt Memel 
für das Herrenhaus gewählt worden. 

Bromberg, 1. Juni. (Ehrengabe. Leichenfund.) In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde eine Ehrengabe von 
300 Mark an den älteſten Lehrer der Bürgerſchule, Herrn Röſchen, 
anläßlich des 25jährigen Jubiläums deſſelben bewilligt. — Vor 
einigen Tagen wurde aus einer Sandſcholle in der Brahe an der 
Kalſerbrücke eine ſchon ſehr in Verweſung übergegangene männ⸗ 
liche Leiche durch den Dampfbagger hervorgeholt. 

Schneidemühl, 31. Mai. (Rindviehſchau.) Auf Anregung 
unſeres landwirthſchaftlichen Kreisvereins findet am 9. Juni cr. 
zu Margonin eine Rindvieh-Ausſtellung ſtatt. Die bei derſelben 
zur Vertheilung kommenden Staatsprämien vürfen jedoch nur für 
ſolches Vieh, welches ſich im Beſitze bäuerlicher und kleinerer 
Wirthe befindet und deren Grundſtücke bis 600 Mk. zur Grund- 
ſteuer eingeſchätzt ſind, gegeben werden. (Br. T.) 

Stolp, 31. Mai. (Von einer verheerenden Feuersbrunſt) 
iſt das in unſerem Kreiſe belegene große Dorf Schmolſin heim- 
geſucht worden. Das Feuer entſtand vorgeſtern Nachmittag gegen 
2 Uhr in einer im ſogenannten Unterdorfe belegenen Scheune, 
vermuthlich in Folge davon, daß Kinder dort mit Streichhölzern 
ſpielten, und ſchon um 3 Uhr waren 40 Gebäude in Aſche ge⸗ 
legt. Heute liegen 67 Gebäude in Aſche, unter ihnen 30 Wohn⸗ 
häuſer und 37 Wirthſchaftsgebäude, die zuſammen mit 60 100 
Mek. verſichert find. Von dem Mobiliar, von welchem nur ſehr 
wenig gerettet wurde, iſt auch wenig verſichert. An Vieh ſind 
nur 1 Kalb und einige Hühner verbrannt. Ein 15 jähriges 
Mädchen iſt zwar als der Brandſtiftung verdächtig verhaftet 
worden, doch ſind die Verdachtsmomente ſehr zweifelhafter Natur. 
Schon im vorigen Jahre wurde Schmolſin von einem ähnlichen 
großen Brandunglück heimgeſucht. D. 3. 


Lokales. 


Redaktionelles Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 2. Juni 1885. 


— (Militäriſches.) Zu einer 12tägigen Uebung iſt 
heute hier ein Landwehr⸗Batalllon zuſammengezogen. — Während 
der Markttage zieht die Wache auf dem Platze vor dem ehe⸗ 
maligen Katharinenthore auf. ’ 

— (Perſonalien.) Regierungsrath Paſchke in Danzig 
ft nach dem „D. C.“ in das Mlniſterlum des Innern berufen 
worden. — Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Bromberg, 
Leonhard Schmidt, iſt der Titel Profeſſor verliehen worden. 

— (Der Amtsvorſteher) Herr v. Werner⸗Berghof 
hat fein Amt niedergelegt. Die Verwaltung der Amtsgeſchäfte 
find bis auf Weiteres dem Stellvertreter, Herrn Gutsbeſitzer 
Pohl⸗Renzkau, übertragen. 

— (Zum Grenzverkehr.) Der Herr Regierungs- 
präfivent zu Marienwerder bringt durch Extrablatt zum Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß, daß die Einfuhr von 
in Säcken verpackter Wolle aus Rußland auf dem Landwege bei 
Neu⸗Zielun, Piſſakrug, Gollub, Leibitſch, Schillno und Ottlotſchiu 
bis auf Weiteres wieder geſtattet iſt. — Durch dieſe Anordnung 
dürfte die Zufuhr von Wolle aus Polen auf dem am 13. und 
14. Juni hier ſtattfindenden Wollmarkte eine nicht unerhebliche 
werden. 


— (Der Frohnlelchnams⸗Mark'9), welcher auf [Kl. 
dem Neuſtädt. Markt abgehalten wird, hat heute feinen Anfang 


genommen und wird acht Tage dauern. An Buden fehlt es nicht. 
Kurzwaaren⸗, Kuchen- und Bilder⸗Buden find genug vorhanden. 
Auch viele Böttcher⸗, Korbmacher⸗ und Steingut- ꝛc. Waaren 
ſind ausgeſtellt. Es fehlen jetzt bloß noch die Käufer. Die beſten 
Ausſichten für einen guten Beſuch des Marktes bietet das Wetter 
gerade nicht. Es iſt heute wieder einmal recht kühl und der 
Himmel zeigt ein unveränderlich grau⸗düſteres Ausſehen. 

— (Poſtaliſches.) Mit dem aus Thorn 12 Uhr 27 
Min: Mittags abgehenden Zuge 48 — Thorn⸗Schneidemühl —, 
welcher an den Tages⸗Kourierzug 2 — Eydtkuhnen⸗Berlin — an⸗ 
ſchließt, verſenden die hieſigen Poſtämter durch Vermittelung des 
Eiſenbahn⸗Perſonals gewöhnliche und Einſchreib⸗Brieſſendungen. 
Vom Poſtamte I. geht der betreffende Transport nach dem Bahn⸗ 

hofe um 11 Uhr 45 Min. Vorm. ab. 

— Gon den drei Schiffsladungen Getreide), 
die, wie wir kürzlich berichteten, am hieſigen Hafen ausgeladen 
werden mußten, weil ſie auf der Fahrt heiß und dumpfig geworden 
waren, ſind jetzt die beiden Ladungen Roggen, nachdem ſie leidlich 
getrocknet, von einer hieſigen Firma angekauft worden und wird jetzt 
damit begonnen, den Roggen in Säcke zu verpacken. Die Schiffs⸗ 
ladung Weizen dagegen lagert noch am Hafen. 

— (Saiſonbillets nach den Oſtſeebädern) 
für 1., 2. und 3. Klaſſe, 42 Tage giltig, werden jetzt und bis 
15. September d. J. auf folgenden Stationen verkauft: nach 
Kolberg in Bromberg, Konitz, Landsberg a. W., Schneidemühl 
und Thorn; nach Elbing für Kahlberg in Bromberg und Thorn; 
nach Königsberg i. Pr. für Cranz und Neuhäuſer in Bromberg, 
Landsberg a. W. Küſtrin, Schneidemühl und Thorn; nach Rügen⸗ 
walde und Stolpmünde in Bromberg, Thorn und Schneidemühl; 
nach Zoppot und Neufahrwaſſer in Bromberg, Küſtrin, Konitz, 
Landsberg a. W., Schneidemühl und Thorn. Dieſe Billets be⸗ 
rechtigen zur Benutzung aller die betreffende Wagenklaſſe führenden 
Züge. Einmalige Unterbrechung der Fahrt in jeder Richtung auf 
beliebige Geltungsdauer der Billets iſt geſtattet, auch dann, wenn 
die Welterreiſe nicht von der Unterbrechungsſtation, ſondern von 
einer, dem Reiſeziele näher gelegenen Station derſelben Linie fort⸗ 
gefegt werden ſoll. Beim Antritt der Rückreiſe unterliegen die 
Bidlets der Abſtempelung. Außerdem find hinſichtlich der Retour⸗ 


MR 


angebracht find, zu warnen. 


Kahlberg und Neuhäuſer länger als 8 Tage gedauert hat. Frei⸗ 
gepäck 25 Kilogramm. 

— (Verein für Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg.) (D. Z.) Am Sonnabend, 13. Juni, Mittags, wird 
in Marienburg in der Aula des Königlichen Gymnaſiums eine 
General⸗Verſammlung dieſes Vereins abgehalten werden, welcher 
zwei für die Aufgaben des Vereins ſehr weſentliche Angelegenheiten 
zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſollen. Wie der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Oberpräſident von Ernſthauſen, den 
Mitgliedern in der Einladung zu der General-Berfammlung mit⸗ 
theilt, war von dem Vorſtande bei den Reſſortminiſtern der 
Antrag auf Erwirkung der, allerhöchſten Genehmigung einer 
Lotterie im Style der Kölner Dombaulotterie zu Gunſten des 
Vereins für die Ausſchmückung der Marienburg zunächſt für die 
Jahre 1886 und 1887 geſtellt worden. Die Miniſter haben 
hierauf erwidert, daß ſie nicht abgeneigt ſeien, die Genehmigung 
zu der beabſichtigten Lotterie zu befürworten, wenn der Verein 
für die Ausſchmückung der Marienburg als Veranſtalter der 
Lotterie ſeinen Antrag dahin abändere, daß der Reingewinn der 
Lotterie nicht nur für die Zwecke der Ausſchmückung, ſondern zu 
einem beſtimmten Antheile oder Betrage auch zur Fortſetzung des 
Ausbaues der Burg verwendet werden ſoll. Fernerhin war dem 
Kultusminiſter von Herrn von Ernſthauſen vorgetragen worden, 
daß, nachdem in dem Staatshaushaltsetat für 1885/86 keine 
Summe für den Ausbau des Hochſchloſſes der Marienburg aus⸗ 
geworfen ſei, der Verein behufs Sicherung der Fortſetzung des 
Baues ſich vielleicht bereit finden laſſen werde, etwa 25 000 Mk. 
aus ſeinem Vermögen unter der Bedingung herzugeben, daß ſeitens 
der Staatsregierung die Rückzahlung der bereit zu ſtellenden 
Summe aus Staatsmitteln, bezw. aus dem Ertrage der beab⸗ 
ſichtigten Lotterie zugeſichert werde. Hierauf hat der Kultus⸗ 
miniſter geantwortet, daß zwar auf die letztgenannte Bedingung 
nicht eingegangen werden könne, im Uebrigen aber erklärt, daß, 
wenn der Verein ſchon jetzt 25 000 Mk. flüſſig mache (was er 
mit lebhafter Genugthuung begrüßen würde), die Fortſetzung des 
Reſtaurationsbaues des Hochſchloſſes geſichert erſcheine. Auch hat 
der Miniſter im Falle der Hergabe der 25 000 Mk. zugeſagt, 
bei den ſpäteren Dispofitionen über den Ertrag der zu ver⸗ 
anſtaltenden Geldlotterie die weitgehendſte Berückſichtigung der be⸗ 
ſonderen Wünſche des Vereins hinſichtlich der Verwendungsart 
einer gleichen Summe eintreten zu laſſen. 

— (Beſoldungs⸗Verhältniſſe der bei den 
Auseinauderſetzungsbehörden beſchäftigten 
Vermeſſungsbeamten.) Schon ſeit langer Zeit hatte 
ſich unter den bei den Auseinanderſetzungsbehörden beſchäftigten 
Vermeſſungsbeamten der Wunſch nach feſter Gehaltszahlung gel⸗ 
tend gemacht. Während bisher Tagegelder in Abſtufungen von 
7,50, 9, 10,50 und 12 Mark für den Arbeitstag gezahlt wurden 
und für jede einzelne Arbeit befonders berechnet werden mußten, 
wurde vor zwei Jahren der Verſuch gemacht, eine Anzahl der 
ältern Beamten wenigſtens theilweiſe mit feſtem Gehalt anzu⸗ 
ſtellen, und erhielten ſie 600, 800, 1000, bezw. 1200 Mk. feſtes 
Einkommen für das Jahr, wofür ihnen 3 Mk. Tagegelder abge⸗ 
rechnet wurden. Wie die neueſte Deutſche Bauzeitung meldet, ſind 
ſeit dem 1. vorigen, beziehentlich 1. dieſes Monats ſämmtliche 
Beamte feſt beſoldet. Dieſe als feſtes Einkommen dienenden 
Tagegelder betragen 125, 150, 165, 180, 195 und 210 Mk. 
für den Monat. Wohnungsgeldzuſchuß und Ruhegehaltsberech⸗ 
tigung find damit nicht verbunden. Feſtgeſetztes Tagegelderein⸗ 


kommen und 210 Mk. monatlich werden dann dem Beamten ſo 


lange gezahlt, bis derſelbe in eine etatsmäßige Stelle einrückt, 
bezw. die Ruhegehaltsberechtigung erlangt, was in der Regel nach 
10jähriger Amtszeit eintritt. a 5 

— (Hundeſperre.) Nachdem bei einem zu Anfang 
vorigen Monats in Mlyniec getödteten Hunde die Tollwuth 
feftgeftellt worden iſt, wird auf Grund des § 8 des Geſetzes vom 


23. Juni 1880 die Feſtlegung der Hunde in Mlyniec und einem: 


Umkreiſe von 4 Kilometern auf die Dauer von 3 Monaten an⸗ 
geordnet. 

— Die Weichſelbrücke) wird mit einem neuen 
Anſtrich verſehen. Wir machen darauf aufmerkſam, um das 
Publikum, welches die Brücke paſſirt, vor 
Berührung der Geländer ꝛc., an welchen übrigens Warnungstafeln 


— (Einbrüche) find in der letzten Zeit mehrfach in 
Mocker verübt worden. 
— (Ueberfall.) Ein zur Landwehrlbung einbeorderter 
Arbeiter wurde am Sonntag Abend gegen 9 Uhr auf der von 
Podgorz nach Thorn führenden Chauſſee von drei Strolchen an⸗ 
gefallen und derart mißhandelt, daß er wie todt auf dem Platze 
liegen blieb. Der Verwundete wurde nach dem ſtädt. Kranken⸗ 
hauſe überführt. Noch in der Nacht darauf gelang es dem in 
Podgorz ſtationirten Gendarm Herrn Pagalies, die drei Wege⸗ 
lagerer zu ermitteln. Es ſind drei Arbeiter aus Podgorz. Sie 
wurden verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
— Gon der Weichſel.) Infolge der letzten Retzen⸗ 
tage erwartet man ein Steigen des Waſſerſtandes. 


Mannigfaltiges. 

Drieſen, 31. Mai. (Der Hecht als Vogelfreſſer.) Ein 
hieſiger Bürger kaufte einen etwa zwei Pfund ſchweren Hecht, in 
deſſen Magen ſich beim Schlachten eine — Bachſtelze vorfand. 
Von derſelben war nur erſt etwas von den Fleiſchtheilen verbaut, 

Wrechow, 28. Mai. (Bauernhumor.) Hier veranſtalteten 
am zweiten Pfingſttage die Knechte ein Pferde⸗Wettrennen. Wer 
das Ziel zuerſt erreicht, iſt König. Dieſer wird ausgeputzt und 
muß es ſich gefallen laſſen, daß man um ihn herum allerhand 
Poſſen treibt, um ihn zum Lachen zu bringen; bleibt er ernſt⸗ 
haft, ſo bekommt er ein Faß Bier, lacht er, ſo muß er ein Faß 
Bier geben, dies wird dann im Gaſthauſe gemeinſam verzehrt. 
Darauf folgt ein Ball, deſſen Koſten die theilnehmenden Dienſt⸗ 
mädchen tragen. f 

Magdeburg, 31. Mai. (Mit der Uebergabe des bereits 
unter Dach befindlichen neuen Reichs⸗Waiſenhauſes) an die Stadt 
Magdeburg wurde eine nachträgliche Grundſteinlegung⸗Feier ver- 
bunden. An derſelben nahmen der Stadtkommandant, General 
v. Claer, der Präſident des Reichstages, Regierungspräſident 
v. Wedell, der Oberbürgermeiſter Bötticher, der Polizeipräſident 
v. Arnim und viele andere herrvorragende Perſonen Theil. Die 
ſelben unterzeichneten die Stiftungsurkunde und vollzogen die 
üblichen Hammerſchläge. Die Feier ging unter lebhafter Bethei⸗ 
ligung der Bevölkerung vor ſich. 


Werl (Weſtfalen), 27. Mai. (Ein ſchreckliches Unglück) 


ereignete ſich geſtern hierſelbſt; die in der Nähe der Stadt bele⸗ 
gene Immenkötter'ſche Papierfabrik brannte nämlich total nieder, 


die Anderen 50 Pfg. pro Liter vor; 


mord vermuthet hatte, lagerten. 


einer unvorfichtigen. 
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der Werkmeiſter Raimund Rammelmann, und der Arbeiter Franz 1 


Brinkmann; außerdem find in Folge Brandwunden einige 
Arbeiter ſchwer verletzt worden. Das Feuer iſt in Folge Explo⸗ 
ſion eines Strohkochers entſtanden. An Rettung war nicht zu 
denken, da noch mehrere Kocher gefüllt waren, deren Exploſion 
erfolgen konnte. 

Dresden, 29. Mai. (In der geſtern abgehaltenen Ge⸗ 
neralverſammlung des Deutſchen Vereins gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke) wurde, auch über die Erhöhung der 
Branntweinſteuer verhandelt. Lammers-Bremen gab eine Ueber⸗ 
ſicht über die Organiſation und die Agitation des Vereins und be⸗ 
zeichnete die Bekämpfung des Schnapſes als eine Forderung der 
Freiheit. Prof. v. Miaskowski⸗Breslau referirte über das oben 
erwähnte Thema. Er wies auf die Urſachen und auf die 
Folgen des Branntweintrinkens hin, das ſich von Nordoſten 
nach Weſten fortpflanze und gefördert werde durch das 
Kneipenleben der höheren Kreiſe. Die Agitation des Vereins 
werde erſt nach Jahrzehnten etwas erreichen können; vorerſt 
müſſe dem Laſter auf mechaniſche Weiſe geſteuert werden. 
Der Branntwein dürfe nicht ſo leicht zugänglich gemacht, ſein 
Preis müſſe erhöht werden. Redner ſchloß unter dem Beifall 
der Verſammlung: Man muß an der bisherigen Maiſchraum⸗ 
ſteuer feſthalten, durch eine ſolche Maßregel wird unſer ſehr 
geſunkener Export erhöht, aber noch eine andere Steuer iſt 
von Nöthen: für jeden Branntwein, der konſumirt wird, 
muß Steuer bezahlt werden. Die Einen ſchlagen 1 Mark, 
es würden im erſten 
Falle etwa 200 Millionen Steuern einkommen. Dieſes Geld 
würde ausreichen, um die letzten zwei Steuerklaſſen zu be⸗ 
ſeitigen und alle Aufgaben des Staates zu erfüllen. Unſer 
Loſungswort muß ſein: „Die Branntweinflaſche muß höher 
gehängt werden!“ 

Karlsruhe, 30. Mai. (An Franz Liszt) wurde das Groß⸗ 
kreuz vom Zähringer Löwen verliehen. Es iſt dies die höchſte, 
jemals in Deutſchland einem Tondichter gewordene Auszeichnung. 


(Im Thran!) Eine ergötzliche Geſchichte paſſirte dieſer 
Tage einem biederen Weſtfalen, der früh in Dortmund in Ge⸗ 
ſchäften geweſen war und dort zu tief in's Glas geſchaut hatte. 
Als der Zug auf der Heimathsfahrt bei der Station Langendreer 
hielt, glaubte er fälſchlich ſchon zu Hauſe angekommen zu ſein, 
taperte aus dem Waggon heraus und ſah den auf der anderen 
Seite des Bahnhofs ſtehenden Nachtzug, der 1¼ Stunden ſpäter 
nach Witten abgehen ſollte, für eine Häuſerreihe ſeinet Heimath⸗ 
ſtadt an. Er glaubte auch fein Haus zu erkennen, ſtieg in ein 
Roupee vierter Klaſſe, ſchlug die Thür hinter ſich zu und begann, 
da er ſich in feiner Schlafſtube zu befinden vermeinte, ſich auszu⸗ 
kleiden, wobei er in dem guten Glauben, ſeine Sachen in den 
Kleiderſchrauk zu hängen, zunächſt das Handgepäck, dann eln 
Kleidungsſtück nach dem andern nebſt Uhr und Kette, Hofe, 
Strümpfe und Stiefel durch das dem Perron entgegengeſetzte 
Wagenfenſter hindurchſchob. Sämmtliche Gegenſtände fielen neben 
das Bahngeleiſe und blieben im Dunkel der Nacht unbemerkt 
liegen. Behaglich ſtreckte ſich der müde Mann aus und verſank 
in tiefen Schlummer. Da er dicht an der Thür lag, wurde er 


von dem revidirenden Schaffner nicht bemerkt und nach Witten 


mitgenommen, wo der Perſonenzug in Ruhe ging und in ein 
Nebengeleis geſchoben wurde. Die nächtliche Kühle des Wonne⸗ 
monats wirkte jevoch ſtörend auf den Schlummer des Müden ein, 
beim erſten Hahnenſchrei erwachte er und überſchaute in geknickter 
Stimmung ſein ſonderbares Schlafgemach. Glücklicherweiſe ging 
bald ein Stationsbeamter vorüber, der dem Bedrückten auf deſſen 
Weheruf zur Hilfe kam. Telegraphiſche Anfragen ergaben, daß 
die Kleidungsſtücke in Langendreer, wo man ſchon einen Selbſt⸗ 
Nach einigen Stunden fürchter⸗ 


lichen Wartens kamen die Kleidungsſtücke glücklich an und der 
Reiſende konnte fein Nachtquärtier verlaſſen, um feiner Heimath 


zuzudampfen. 
Für die Redaktion verantwo : Paul Dombrowski in 1 


ericht. 


e egrap er rien s 
Berlin, den 2. Juni. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


207-90 
207—50 


97—90 
Poln. Pfandbriefe 5 % 8 63—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57-50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%— . 101—60 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—20 
Weizen gelber: Juni⸗Juli . 168—75 
Septb.⸗Oktober } 175—75 
von Newyork loko . 98 
Roggen: lb oo 145 
Juni⸗Juli 144—70 
Juli⸗Auguſt 147—50 
Septb.⸗Oktober . LEE H 152 
RAD: Jani! Emile re 49—60 
Septb.⸗Oktober . 50—40 
Spiritus: lie nu 8 43—10 
Inni⸗Juli LM n 42—70 
et- Stptbz. u rt, 44—90 
Septb.⸗Ok tober 45—80 45 —40 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 2. Juni. 


Barometer Therm. Windrichs Be⸗ 
St. A tung und Bemerkun 
mm. 00. Stärke. wölkg. 8:5 
1. ah pf 755.1 13.33 W. 4 
10h p| 755.5 E 9.7 W. 1 
2 6h a| 757.0 10,2 W. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Juni 1,57 m. 


(Preußiſche Boden Kredit 5 pCt. Pfand: 
3 III. Serie) Die nächſte Ziehung findet Ende Jun! 
att. 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mark. * a 
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Gegen den Koursverluſt von ca. 4 ¼ pCt. bei der Aus. 
Berlin, 


30,000 Mark 


zur pupillarischen Hypothek auf ein Ritter- 
t gesucht. Selbstdarleiher erfahren alles 


Martha Gaedke 
Fritz Lutter 


Berliner Wollmarkt. 


Der hieſige Wollmarkt findet wie alljährlich ſo auch in dieſem Jahre 


Verlobte. 
Thorn, den 1. Juni 1885. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 6. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr 


findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin auf Liefe⸗ 
von Utenſilien für die Baracken im 


rung 
Rudacker Forſt ſtatt: 


Loos J. Sattlerarbeiten (464,45 M.) un 


Geräthe von Blech ac. (792,00 M.) 


Eiſenwaaren (1740,80 M.) IV. Bettſtellen 
(4110,00 M.) V. Geſchirre von Fayence ꝛc. 
(506,13 M.) VI. Tiſche, Bänke ꝛc. (2960,90 
M.) VII. Schränke à 1 Mann (1440,00 


M.) VIII. Schränke à 2 Mann (4040,00 
M.) IX. Gerüſte pp. (2944,92 M.) X. 
Polirte Möbel (2206,00 M.) XI. Waſſer⸗ 
zober pp. (268,00 M.) und XII. Hand⸗ 
wagen pp. (560,00 M.) ; 
Bedingungen pp. find im Bureau der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehen. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Vieh- und Pferdemarkt in Thorn 
findet des Frohnleichnamstages wegen nicht 
am 4., ſondern am Donnerſtag den 11. 
Juni 1885 ſtatt. 

Thorn, den 27. Mai 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der hieſigen Königlichen 
Kommandantur wird wegen Abtragung der 
rechten Flanke des Baſtions I. der Abbruch 
der Poterne I. (Finſteres Thor) erforderlich, 
aus dieſem Anlaß iſt von jetzt ab bis auf 
Weiteres die Straße vom alten Jacobsthor 
durch das Finſtere Thor bis zur Ufer⸗Chauſſee 
geſperrt. 

Thorn, den 18. Mai 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Am 1. Juni tritt in Tiefenau im Kreiſe 
Marienwerder eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, 
welche ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 
Marienwerder erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poſt⸗ 
agentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt 
werden: 

Tiefenauerfelde, Neudorf, Alt⸗Rothhof, 
Penkers, Borrishof, Mühle Weißhof, 
Dembin, Alt⸗Brakau, Neu⸗Brakau, 
Kamiontken. 

Danzig, den 28. Mai 1885. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
Relse witz. 


Bekanntmachung. 

Am 1. Juni werden in Schloß⸗Roggen⸗ 
hauſen, Kreis Graudenz, und in Roßgarten, 
Kreis Thorn, mit den Orts⸗Poſtanſtalten ver⸗ 
einigte Telegraphenanſtalten mit Fernſprech⸗ 
betrieb eröffnet. 

. Danzig, den 27. Mai 1885. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Reise witz. 


ch den 1 cr. 


8 

3 Am Mittwo 
et 3 Uhr 

werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 

Sodtke zu Gurske 


zwei Pferde, zwei Säue und 


3 

| eine Ruh 

Be öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
25 Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


4 Amthors alpine 


gReisebücher mm 


find die vorzüglichſten, die es giebt, und jeder 


Reiſende ſollte ſich ihrer bedienen. 
Führer durch Tirol ꝛc., V. Aufl., mit Karten, 
geb. M. 7,50. 
Bozen⸗Gries u. Umgeb., II. Aufl., geb. M. 2,00. 
Kärntner⸗Führer, II. Aufl., geb. M. 4,00. 
Dolomit⸗Führer, IV. Aufl., geb. M. 4,00. 
DODetzthaler⸗Führer, mit Karten, geb. M. 4,00. 
Ob der Enns, geb. M. 2,25, kart. M. 1,80, 
* Ausführliche Kataloge über dieſe und zahl⸗ 
reiche andere Werke unſeres Verlags liefern 
wir gratis. Die Werke ſind von jeder Buch⸗ 
handlung und von uns zu beziehen. 
Amthorsohe Verlagsbuchhandlung, 
7 gas! Gera, Reuß. 
Hypotheken⸗ 
u 2 gr 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. / Amortiſation 
und Y, ‚ôVerwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
g G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
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ähere kostenfrei durch Herrn 
Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 


am 19. Juni auf dem Viehhofe ſtatt. | 
Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und ® Apso 0 Abſender wird hiermit die Ver⸗ 
ladung der Wollen per Eiſenbahn nach dem Viehhofe dringend anempfohlen. 
Die Wollen werden vermittelſt der Verbindungsbahn mit der Viehhofszweigbahn direkt nach dem Viehhofe 


. befördert ſofern die Sendungen an die Berliner Viehmarkt⸗Aktien⸗Geſellſchaft adreſſirt find und gilt damit auch 
9 | gleichzeitig die genannte Geſellſchaft für beauftragt und verpfli i i ii ühren 
— cken und u — ' 1 ftrag verpflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren 
— ie Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum gejch’eht nur dann, wenn derſelbe von dem Beſteller 
PR RZ vorausbeſtellt, dieſe Beſtellung ſeitens der Gefell chaft durch Einſendung eines Beſtell⸗Scheins Pain he iſt, 
5 und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften befolgt werden: 
2 1. Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu abreffiren. 
2 = 2. Im Anſchluß an die Adreſſe muß auf demſelben angegeben fein: 
— 3 a) die Nummer des Beſtellſcheins, - 
= i 9 " 7 7) 
ea — d) „ Raumes (J), 
— 7 — e) „ Bezeichnung des Raumes (S), I — links, r. — ts Ben 
=) x f a un gut = 3. Der Frachtbrief muß den Namen des Leds, auf den der Beſtedſchenn lautet, als Unterſchrift tragen. N 
F a ik irtes age Me 4 Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verſchiedene Beſtellſcheine ausgefertigt 
Pe 10 „ preiswerther ‚find, fo find auf demſelben die bezüglichen Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen. 5 
Cigarren und Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpielsweiſe lauten: 
8 un A l 1 
Tabake 2 An die Berliner ee en G N 
= . =, erlin Nr. ummer des Beſtellſcheins), 
> 131 = 3.12 G. 9. K 5 S. r. 
=. R N ec. —.— Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt oder tragen die tbri ändige ko 
S N n 1 7 s Vermerke, fo ſchwindet damit auch der Anſpruch auf 9 In worausbeftellte ee and Un € 
1 = eine ordnungsmäßige Lagerung an einer belieb'gen Zelt⸗Lagerſtelle beanſprucht werden. o. 
— Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. Lagerung auf freiem Balkenlager findet nicht ftatt. | { 
=> Ar 1 N acute 9 110 pro nen es iſt fällig, ſobald die Wollen durch die Thore des Viehhofd | 8 
eingeführt werden, gleichviel ob dieſelben zur Lagerung gebracht find oder nicht, und i 
> = per Eiſenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht — TTT = 
Er ee Für 5 3 der Einlagerung der per Viehhofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die Geſellſchaft 
5 2 de hebe ee ine gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch anderer nicht 
= Beſtellſcheine Lagerſcheine, Quittungen erfolgen in der früheren Weiſe und gelten dieſelbenheugeldbeſtimmungen. 80 
Matjes Heringe ie or nn der Lagerſtellen find an jedem Lagerzelt ſichtbare, ſchwarze dotstafeln angeben ai V 
empfiehlt Oskar Neumann . TTT... 
cke A N 8 h bei ſich führt, und ift derſelbe gehalten, die gewünſchte Auskunft zu 8 Bi ee bi 
To el e & rü uch III en 1 ea Zelt⸗Aufſeher ift kenntlich durch eine um ſeinen Leib gegürtete ſchwarze Ledertaſche, welche in weißer 2 
10 0, dicht am Kulmer Chauſſ % Delfarbe die Nummer des Zeltes trägt. * w 
re uf „ ach pen und Dr 8 ben: sg eine he ni Auskunft Tu erfolgt. jo wende man ſich an die Beamten der Ger al 
323 Rock- Schönwalde. ellſchaſt im Zelt⸗Comtoir, verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weiſe Erkundigungen j 
Wichtig für Schmiedemeiſſer. . au haben | mh a 
g \ R-, a . ur Beförde B i i i 
Eine der leiſtungsfä igſten Fabriken landw. i ee ie Depeſchen wird auf dem Wollmarktsterrain ſelbſt eine Poſt⸗ und m 
Maſchinen, welche im Laufe des Jahres Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeiſter iſt durch Aufſtellung von Waagen Seitens ti 
eine große Anzahl Dreſchmaſchinen und des Wägeramts des hieſigen Magiſtrats Gelegenheit geboten. d 
Hä dſelmaſ chinen nach der hieſigen Gegend Spri Um auch die Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wollen aus den Zelten, Transportiren nach dem 
liefert ſucht in dem biesteit I gel Speditionsplatz und Verwiegen daſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken, hat die Geſellſchaft auf dem Marktterrain | a 
ei 175 5 80 Aa ale 0 Eh ee ne ee und wird fie alle dieſe Arbeiten gegen Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur 7 
„welche gegen hohe e e 
Vergütung das Aufſtellen der Maſchinen Die Einlagerung 8 Wollen kann vom 16. Juni ab geſchehen. 8 
beſorgen. Reflectirende wollen ihre Offerte mit erliner Viehmarkt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
der Aufſchrift, Montagearbeit“ an die Annoncen⸗ Die Direotion. 
Expedition von Haasenstein & Vogler, in mzugshalber find verſchiedene Möbeln 


Königsberg i. Pr. ſenden. 
Mehrere ſtädtiſche 
Grundſtücke 


in guter Geſchäftslage ſind unter guten ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen durch . 
Ernst Rotter. 


Iberne Anker- und 


Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl., Schwarzwalder Wand⸗ 
uhren, Weder ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Doublee, echt Talmi, Nickel und 


Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 


Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie aus⸗ 
A. J. Radozewskl, Uhrmacher, Brückenſtraße 13. 


Formulare zu den Geſchaͤftsbuͤchern 


für Trödler, Geſindevermiether reſp. Stellen vermittler, 
welche nach Verfügung der Königlichen Regierung vom I. Juni d. Is. ab in Anwendung 


geführt. Preiſe billigſt. 


kommen müſſen, ſind zu haben in der 


Die noch ſehr gute 


Holzeinrichtung 
der Löwen⸗ 


potheke zu Inowrazlam 
— auch für ein Droguengeſchäft paſſend — 
iſt umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 
In meiner Buchdruckerei iſt 
eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 
Es wollen ſich nur ſolche junge Leute melden, 
welche im Beſitze guter Schulkenntniſſe ſind 
und das 15. Lebensjahr überſchritten haben. 
. Dombrowski. 
Abonnements 
auf die 


Aluſtrirte 
Bienen: Zeitung 


zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
E. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
nachgeliefert. 


CTüchtige Barbier- und 
Friſeur-Gehilfen 


erhalten in Königsberg und Provinz gute 
und dauernde Stellung durch unſer Nachweiſe⸗ 
Bureau, Königsberg, Koggenſtraße 42. Sollte 
eine Stelle augenblicklich nicht offen ſein, ſo 
erhalten die zugereiſten Gehilfen außer der 
Reiſeunterſtützung von 2,10 Mark noch für 
3 Tage Koſt und Logis auf unſerer Herberge 
ratis. 

er Vorſtand der Barbier:, Friſeur⸗ 

und Perrückenmacher⸗Innung. 


* 


5 A. J. Radezewski, Uhrmacher 


Nr. 13 Brückenſtraße Nr. 13 
aer erren- und 
t 


Druck und Verlag von G. Dombsowsti in Thorn. 


Schützengarten. 


Heute Mittwoch den 3. Juni cr. 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 7¼ Uhr Abends. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 


Kissner’s Restaurant. 


Täglich ER 
Concert Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Ein ſüfſiges 


vorzügliches 


Bier, 


großes Glas 15 Pf. 
Schnitt 10 Pf. 


nur bei Willenius, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 


2 Billardtuch 
in vorzüglichſter Qualität ab Fabrik. Beſtel⸗ 
195 Bromberg, 


lungen nimmt entgegen 
E. Willen 
Bahnhofſtraße 32. 
pezialität: 


Drehrollen 
fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen⸗ 
fabrik von L. Tobel, Bromberg. ö 

Proſpekte franko und gratis. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
blu aan O. Dombrowski. 
Ein müblirtes Zimmer nebſt Nabinet 
und Burſchengelaß vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. Culmerſtraße 319. 
Ein hübſch. möbl. Zimmer 
v. ſogleich billig m. u. ohne Beköſt. zu 
verm. Näheres Neuſtädt. Markt 285 im Laden. 
-in möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
licher Kalender. 


U und eine gut erhaltene Singer⸗Näh⸗ 
maſchine zu a = b 


Bäckerſtraße 245, 2 Trp. 
Lehr⸗ ontrafie 


find vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


empfiehlt “ 
Damenuhren | Spezialität: 
Eylindernhren | Remontoirs 


ee SS S A 


u 


C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


— — un un 


Sonnen -Schirme, 
Strümpfe, 
Socken, 
Handſchnhe, 
Rüſchen, 

Spitzen, 
Schürzen, 
Oberhemden, 


Chemiſetts, 5 ; 

Kragen, 88 3 
. dae e 
Strohhüte für Knaben 1415 16 17 181920 
zu ſehr billigen Preiſen bei A 2122 23 24 25 26 27 
M. Jacobowski, enn. 2 he 7 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 5 6 78 91011 
— — —ä—Ü4ä 12131415 16 1718 
A Markt Nr. 299, 2. Etage, 6 Zimmer 19202122 23 2425 
und Zubehör zu verm. L. Beutler. 26 27 2829 30031 — 


